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VORWORT

Dieses Buch, „Der Ruhm eine Maske” ist das letzte Buch, das Professor Dr. Fomum mit eigener Hand geschrieben hat, zu einer Zeit, da er schon 56 Jahre lang im Glauben war und 35 Jahre lang im Kamerun und weltweit im geistlichen Dienst.

Durch das Beispiel des Generals Naaman in der Bibel, der seine Lepra verborgen hielt und sie mithilfe der Maske des militärischen Erfolges, Geldes, der Ehre und des Ruhms verdeckte, betont der Autor die Tatsache, dass viele Leute eine Maske tragen. In Wirklichkeit verbergen viele Leute ihren Zustand durch das Tragen einer Maske des Reichtums, attraktiver Frauen, Ruhm usw., während ihre Herzen durch die Sünde verkommen sind.

Eine Maske ist etwas, was eine Person trägt, um zu täuschen oder um die Realität zu verschleiern.

Eine Maske ist etwas, was eine Person trägt, weil sie sich davor fürchtet, andere könnten wissen, wer sie in Wahrheit ist.

Dieses Buch erfasst als reife Darstellung des Evangeliums die Last für die verlorenen Seelen, die der Autor gegen Ende seines Lebens hatte.

Lese es. Du wirst nicht nur entdecken, welche Masken du trägst, sondern du wirst auch Jesus Christus begegnen. Der wird deine Maske abnehmen und dir das Heil für deine Seele und die Heilung deines Körpers schenken.


Kapitel 1
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GENERAL NAAMAN

« Naaman, der oberste Heerführer von Syrien, war ein ausgezeichneter Soldat und Stratege. Er genoss hohes Ansehen, und der König schätzte ihn sehr, hatte doch der Herr durch Naaman den Syrern zum Sieg über die Feinde verholfen. Doch Naaman war aussätzig! In seinem Haus lebte ein israelitisches Mädchen. Syrische Soldaten hatten es auf einem ihrer Raubzüge in das Land Israel gefangen genommen und nach Syrien verschleppt. Sie war die Sklavin von Naamans Frau geworden. Eines Tages sagte das Mädchen zu seiner Herrin: „Wenn mein Herr doch einmal zu dem Propheten gehen würde, der in Samaria lebt! Der könnte ihn von seiner Krankheit heilen.“ Naaman ging daraufhin zum König und berichtete ihm, was das Mädchen aus Israel gesagt hatte. Der syrische König bestärkte ihn, den Propheten aufzusuchen, und gab ihm ein Empfehlungsschreiben an den König von Israel mit. Naaman machte sich auf den Weg. Er nahm 7 Zentner Silber, 70 Kilogramm Gold und 10 Festkleider als Geschenke mit. Das Schreiben an König Joram von Israel lautete: „Der Mann, der dir diesen Brief überreicht, ist mein Diener Naaman. Ich habe ihn zu dir gesandt, damit du ihn von seinem Aussatz heilst.“ Als Joram den Brief gelesen hatte, zerriss er entrüstet seine Kleider und rief: „Bin ich etwa ein Gott, der Macht über Leben und Tod besitzt? Wie kommt der Syrer nur darauf, einen Aussätzigen zu mir zu schicken, damit ich ihn heile? Es liegt ja auf der Hand, was er will: Krieg will er mit uns! Und das hier ist nur ein Vorwand.“ Schon bald hörte auch der Prophet Elisa, dass der König voller Entrüstung seine Kleider zerrissen hatte. Er schickte einen Boten zum Palast und ließ Joram ausrichten: „Warum bist du so aufgebracht? Schick diesen Mann zu mir! Er soll erkennen, dass es hier in Israel einen Propheten des wahren Gottes gibt.“ Kurze Zeit später fuhr Naaman mit seinem Gespann bei Elisa vor. Der Prophet schickte einen Diener vor das Haus, der dem syrischen Heerführer sagen sollte: „Geh an den Jordan, und tauch siebenmal im Wasser unter! Dann wird dein Aussatz verschwinden, und du wirst gesund sein.“ Da wurde Naaman zornig, kehrte wieder um und schimpfte: „Ich hatte erwartet, der Prophet würde zu mir herauskommen, sich vor mich hinstellen und zum Herrn, seinem Gott, beten. Ich hatte mir vorgestellt, wie er seine Hand über meine kranken Stellen hält und mich von meinem Aussatz befreit. Als ob unsere Flüsse Abana und Parpar, die durch Damaskus fließen, nichts wären! Dabei sind sie viel sauberer als alle Bäche Israels! Kann ich nicht auch darin baden und gesund werden?“ Voller Wut machte er sich auf den Heimweg. Doch seine Diener versuchten ihn zu beschwichtigen: „Herr, wenn der Prophet etwas Schwieriges von dir verlangt hätte, dann hättest du es sicher auf dich genommen. Und nun hat er dir nur befohlen, dich zu baden, damit du gesund wirst. Dann kannst du es doch erst recht tun!“ Naaman ließ sich umstimmen und fuhr an den Jordan hinunter. Wie der Bote Gottes es befohlen hatte, stieg er ins Wasser und tauchte siebenmal unter. Und tatsächlich: Seine Haut wurde wieder glatt und rein. Er war gesund. Da ritt er mit seinem ganzen Gefolge zum Propheten zurück und bekannte ihm: „Jetzt weiß ich, dass es nirgends auf der Welt einen wahren Gott gibt, außer in Israel! Nimm darum ein Dankesgeschenk von mir an.“ Doch Elisa wehrte ab: „So gewiss der Herr lebt, dem ich diene, ich nehme keine Geschenke!“ Naaman versuchte mit allen Mitteln, ihn zu überreden, aber ohne Erfolg. Schließlich bat er: „Wenn du schon nichts willst, mein Herr, dann habe ich einen Wunsch: Ich möchte so viel Erde von hier mitnehmen, wie zwei Maultiere tragen können. In Zukunft will ich nämlich keinen anderen Göttern mehr Brand- und Schlachtopfer darbringen, nur noch dem Herrn, dem Gott Israels. Ich möchte ihn auf der Erde aus seinem Land anbeten. Doch eines möge der Herr mir vergeben: Wenn mein König zum Beten in den Tempel unseres Gottes Rimmon geht, dann stützt er sich auf meinen Arm. Und so muss ich mich auch niederwerfen, wenn er sich vor seinem Gott zu Boden wirft. Dies möge der Herr mir vergeben!“ Elisa antwortete nur: „Geh in Frieden!“ » (2 Könige 5:1-19 HFA)

Die Bibel sagt, dass Naaman der oberste Heerführer der syrischen Armee König Arams war. Doch er hatte bestimmt nicht seine Karriere direkt als oberster Heerführer angefangen. Als er in die Armee eingeschrieben wurde, muss dies ein Tag gewesen sein, an dem Naaman ein junger Rekrut war, mit einem vielleicht höheren Schulabschluss. Bei seinem Eintritt hatte er noch keinen höheren Rang. Dann ging er wohl in die Kriegsschule und machte sich dort sehr gut und überstrahlte die anderen Schüler. Danach wurde er Leutnant und wurde für den Dienst eingeschrieben. Er war seinen Führern treu ergeben, diente von ganzem Herzen, folgte ihren Anweisungen und bewies eine besondere Tapferkeit, die ihn deutlich von anderen unterschied. Irgendwann wurde er in den Rang eines Hauptmanns befördert und tat mit diesem Grad mehr als das, was er bis dahin getan hatte, um Hauptmann zu werden. Er war seinem Kommandanten treu ergeben. Er war gehorsam. Er folgte den Anweisungen, die ihm gegeben wurden und diente seinen Vorgesetzten mit all seinen Kräften. Seine Untergebenen bewunderten und respektierten ihn. Dann wurde er zum Major befördert und fuhr fort in seiner Arbeit und in seinem Leben, in diesem Geist der Ergebenheit zu seiner Nation, zum König Aram und zu den Offizieren, die über ihm standen. So ging es jahrelang fort und er wurde wiederholt befördert, aufgrund seines Charakters und seiner großen Taten. Schließlich erreichte er den Rang eines Generals und als König Aram einen Oberkommandanten für seine Streitkräfte ernennen sollte, fiel die Wahl eindeutig auf Naaman. Er wurde zum Heerführer der syrischen Armee ernannt. Er wurde zum Heerführer der Armee des syrischen Königs ernannt!!! Er hatte die Spitze erreicht.

Es gibt Menschen, die scheitern, wenn sie an der Spitze sind, denn sie wissen nicht, dass jemand, der an die Spitze kommt nur an der Spitze bleibt, wenn er mindestens den gleichen Preis zahlt, den er gezahlt hat, um dahin zu kommen. Naaman wusste dies und zahlte weiter den Preis, um an der Spitze zu bleiben. Weil er weiterhin den benötigten Preis zahlte, stieg er immer weiter auf. Die Bibel sagt:

 „Naaman, der oberste Heerführer von Syrien, war ein ausgezeichneter Soldat und Stratege. Er genoss hohes Ansehen, und der König schätzte ihn sehr, hatte doch der Herr durch Naaman den Syrern zum Sieg über die Feinde verholfen.“ (2 Könige 5:1 HFA).

Es ist so eine Sache, wenn man ein hohes Ansehen von seinen Untergebenen genießt. Es ist eine andere Sache, wenn es von ebenbürtigen Personen, und eine weitere noch, wenn es von der höchsten menschlichen Autorität kommt. Naaman besaß ein hohes Ansehen in den Augen des Königs Aram. Diese hohe Wertschätzung, die der König Aram für Naaman hatte, war keine Gunst (oder Gefälligkeit). Der König war gezwungen, Naaman ein hohes Ansehen zu gewähren, gezwungen durch die militärischen Erfolge des Generals. Wo immer Naaman Krieg führte, schlug er den Feind und errang den Sieg. Wenn er rechts ging, schlug er den Feind und brachte dem König den Sieg. Ging er links, schlug er genauso den Feind und brachte dem König den Sieg. Ging er nach vorne, zerlegte er den Feind und brachte dem König den Sieg. Ging er zurück, vernichtete er den Feind und brachte dem König den Sieg. Der Name „General Naaman” war gleichbedeutend mit einem gesicherten militärischen Erfolg. Feindliche Könige, Heerführer, Soldaten und Bürger hatten vor Naaman große Furcht.

General Naaman war offensichtlich sehr reich. Sein Gehalt und die Zuschüsse, die er bekam, waren ohne Zweifel sehr groß. Es gab auch großzügige Glückwunschgeschenke des Königs, die Naaman nach jedem Sieg überreicht wurden. Dazu kam die Beute, die von den im Krieg gefallenen ausländischen Soldaten abgenommen wurde oder denen, die verwirrt geflohen waren. Naaman war reich, sehr reich. Ich stelle mir die Männer und Frauen vor, die sich Naamans Position gewünscht haben, allein aufgrund seines Vermögens. Wenn Naaman nach Reichtum gesucht haben sollte, so hat er den auch errungen. Naaman hatte offensichtlich Frauen zur Verfügung, wenn er wollte. Es gab die Schönheiten von Aram, die gern mit ihm eine Beziehung eingegangen wären, für Geld, Ruhm oder Gefälligkeiten. Es gab die Jungfrauen in den eroberten Gebieten, die zu seiner Verfügung standen, wenn er dies gewünscht hätte. Wenn Naaman sich Frauen wünschte, standen sie bereit zu seinen Füßen. Naaman hatte auch Ehre, Ruhm und Pracht. Seine Erfolge brachte ihm Ehre, Ruhm und Pracht vor den Menschen. Sein Wohlstand brachte ihm Ehre, Ruhm und Pracht. Sein sozialer Stand, als der Einzige, der dem König nahestand, brachte ihm zusätzliche Ehre, Ruhm und Pracht. Dass er in all den eroberten Ländern bekannt, respektiert, befürchtet und gefürchtet war, brachte Naaman zusätzlich Ehre, Ruhm und Pracht vor den Menschen. Naaman schien alles zu haben, was ein Mann in diesem Leben braucht. Wenn wir die Geschichte zu diesem Zeitpunkt beenden wollten, wäre Naaman ein Wunder, die Verkörperung des Erfolges, all dessen, was jedermann sich gewünscht hätte. Leider oder zum Glück endet die Geschichte nicht hier.


Kapitel 2
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GENERAL NAAMAN: DER LEPRAKRANKE

Die Bibel sagt: „er war ein tapferer Soldat aber er war an Lepra erkrankt.” Naaman war leprakrank! Naaman war leprakrank!! General Naaman war leprakrank!!! Der Heerführer der Streitkräfte König Arams war leprakrank!!! Naaman, aussätzig! Wie traurig! Die Erkrankung an diesem Aussatz wendete das, was General Naaman war, alles zum Schlimmsten. Er war ein tapferer Soldat, aber er war aussätzig. Er war reich, aber er war ein reicher Leprakranker. Er hatte Frauen zu seiner Verfügung, aber er war an Lepra erkrankt. Er war berühmt, aber er war ein berühmter Aussätziger. Plötzlich bewunderte keiner mehr seinen Wohlstand, denn es war ein aussätziger Wohlstand. Keiner bewunderte die Frauen, die ihm zur Verfügung standen. Sie waren Frauen, die einem Leprakranken zur Verfügung standen. Niemand mehr bewunderte seinen Ruhm, seine Ehre und sein Ansehen. Sie gehörten einem berühmten Leprakranken, einem verehrten Leprakranken und einem aussätzigen Ansehen.

Naamans Aussatz hatte sicher mit einem kleinen Fleck angefangen. Mit der Zeit verbreitete er sich und bedeckte immer größere Teile seines Körpers. Mit zunehmender Zeit wurden die Auswirkungen der Lepra immer deutlicher sichtbar und es wurde ihm immer klarer, dass er in Schwierigkeiten war. Also versteckte Naaman seine Lepra vor den Leuten, über seine Erfolge, sein Ansehen und seine Autorität über Soldaten. Er bedeckte seine Lepra-Erkrankung mit den Kleidern, den Handschuhen und den Schuhen, die er trug. Alles hat er unternommen, um den Anschein zu erwecken, alles wäre in Ordnung.
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